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Bauschuttdeponie länger nutzen
Burgbernheim: Rat beschließt, nur noch Material aus dem Stadtbereich anzunehmen

Er ist wieder geöffnet, der Friseurladen in der Kirchstraße in Marktbergel: Ilonka Dilly mit
ihren von der Vorgängerin übernommenen Mitarbeiterinnen Renate und Stephanie küm-
mert sich in dem Salon mit dem Firmennamen „Haarmonie“ um weibliche und männliche
Köpfe, und das nach allen Regeln der Friseurkunst. Ilonka Dilly hat in der „Werkschulung
für Friseure Meininghaus“ in Forchheim ihr Handwerk intensiv von Grund auf gelernt, im
„Friseursalon Anita“ in Uffenheim in die Praxis umgesetzt und nach einigen Jahren Be-
rufstätigkeit sowohl in Ansbach wie auch Neustadt schließlich die Meisterprüfung abge-
legt. In Marktbergel startet sie nun in die Selbstständigkeit. gm/Foto: Meierhöfer

„Haarmonie“ fürs Haar
Aus der heimischen Wirtschaft

OBERNZENN (hm) – Mit dem
„Deutschmeisterregimentsmarsch“
hieß der Musikverein Obernzenn
am Samstagabend die Gäste seines
traditionellen Sommerkonzerts, un-
ter ihnen der langjährige Vorstand
Hans Reinberger und die zweite
Bürgermeisterin der Marktgemein-
de, Renate Laudenbach, im Garten
des evangelischen Gemeindezen-
trums willkommen. Der „Umzug ins
Grüne“ war ursprünglich nicht so
vorgesehen.
„Viel lieber“, so Vorstand Peter

Schlegel, „hätten die Musiker ihr
Können im Hof der Obernzenner
Schlösser unter Beweis gestellt. Die
Zustimmung von Baron Meinhard
und Graf Rainer von Seckendorff
hatte man in der Tasche, bedauerli-
cherweise fehlte jene des dritten
Schlossherrn.“ Jedoch geriet das
Konzert dennoch zu einem vollen
Erfolg. Dafür sorgten neben dem
gastgebenden Musikverein der un-
ter Leitung von Richard Zeller ste-
hende Kirchenchor Obernzenn und
der Gesangverein Urfersheim.
Wie vielfältig das Repertoire der

nun schon seit zwanzig Jahren unter
der Leitung von Günther Hochrei-
ner stehenden Obernzenner Blasmu-
sik ist, unterstreicht ein Blick auf
Ausschnitte des abwechslungsrei-
chen Programms: Märsche wie
„Grüße aus dem Egerland“, der
„Fliegermarsch“, der „Landjäger-
marsch“ oder der „Juventas-
Marsch“ wurden ebenso zum Besten
gegeben wie die eine oder andere
Polka, allen voran das Stück „Tuba-
klänge“ mit dem Solisten Christian
Tyrach.

Daneben luden Evergreens wie
„Sag Dankeschön mit roten Rosen“
und ein Medley mit Melodien der
„Les Humphries Singers“ zum Mit-
singen ein. Nicht fehlen durfte na-
türlich auch Walzermusik, präsen-
tiert in einem bunten Potpourri mit
Liedern von Johann Strauß, Carl
Millöcker und Johann Schrammel.
Längst zu einer festen Größe bei

einem Musikabend in der Zenn-
grundgemeinde sind die gemeinsa-

men Auftritte des Gesangvereins
Urfersheim und des Kirchenchors
Obernzenn geworden: Mit ihrem
Chorleiter Richard Zeller hatten sie
unter anderem die Lieder „Beginn
den Tag mit einem Lied“ oder „Hin-
unter ins Tal“ einstudiert.
Natürlich nutzte man am Sams-

tagabend auch die Gelegenheit, fünf
junge Nachwuchsmusikanten, samt
und sonders aus der Schule von
Günther Hochreiner, der Öffentlich-
keit zu präsentieren: Zwei von ih-
nen, Bianca Bendheimer und Pa-
trick Meyer, haben den Sprung in
die Blaskapelle bereits geschafft.
Bei Ines Hörner, Elena Strobel und
Anne Geißendörfer dürfte dies, wie
die Zuschauer feststellen konnten,
nicht mehr lange dauern.
Wie wichtig ein zuverlässiger und

begabter Kapellmeister für den Er-
folg seiner Musiker ist, hob Peter
Schlegel bei der Ehrung von Gün-
ther Hochreiner hervor. Für sein nun
schon 20-jähriges Engagement über-
reichte er dem aus Oberdachstetten
stammenden Vollblutmusiker einen
mit dem Wappen des Musikvereins
Obernzenn bemalten Spiegel.
Dass ihm die Arbeit mit den

Obernzenner Musikern ans Herz ge-
wachsen ist, bestätigte deren „Chef“
höchstpersönlich. Ans Aufhören
denkt Hochreiner, wie er betonte, in
keinster Weise: Das „Zwanzigjähri-
ge“ stellt für ihn nur eine Zwischen-
station auf dem Weg zum 25-jähri-
gen Jubiläum dar.

Konzert im Grünen lockte viele
Musikverein Obernzenn, der Kirchenchor und die Urfersheimer Sänger waren zu hören

Dank für 20 Jahre Engagement: In der Mitte Günther Hochreiner mit seiner Frau Erika,
Vorstand Peter Schlegel (links) sowie der stellvertretende Dirigent Werner Bend-
heimer.

Milch ausTschechien?

Ein Tetrapak H-Milch aus Tschechien machte die Runde bei der Generalversamm-
lung der Zentralmolkerei Bad Windsheim im Landgasthof Sämann in Steinach.
Dass zukünftig noch mehr Milch billig aus dem Ausland angekauft wird, wollen die
Bauern natürlich nicht. Sie wollen ihr eigenes Produkt zu kostendeckenden Preisen
absetzen. Und da ist auch Martin Boschet, geschäftsführender Vorstand der Ho-
henloher Molkerei Schwäbisch Hall, an die die Bad Windsheimer Landwirte ihre
Milch abliefern, auf ihrer Seite. Der Boykott, an dem sich vor einigen Wochen 72
von 113Milcherzeugern (63,7 Prozent), die in der Zentralmolkerei organisiert sind,
beteiligt hatten, war natürlich das große Thema des Abends. Die emotional aufgela-
denen Diskussionen zogen sich bis kurz vor Mitternacht hin. Denn niemand weiß,
wie es trotz des Einlenkens einiger großer Discounter weitergehen wird. (Ein aus-
führlicher Bericht folgt.) ia/Foto: Lehner

Auftritt der Nachwuchsmusiker (von links): Patrick Meyer, Bianca Bendheimer, Elena
Strobel, Ines Hörner und Anne Geißendörfer. Fotos: Meixner

Seefest in Ermetzhofen
ERMETZHOFEN – Der FFW-Ver-

ein Ermetzhofen lädt vom 27. bis 29.
Juni wieder zum Seefest ein. Auf-
takt ist am Freitag mit der Metal-
Gruppe „N.O.T.“. Am Samstag sorgt
Musik von „Hans und Heiner“ und
ein Feuerwerk der Firma Knauf für
Unterhaltung. Am Sonntag lockt
das traditionelle Brühtrogrennen.

Hofschoppenfest in Brachbach
BRACHBACH – Die Landjugend

des Oberen Zenngrundes veranstal-
tet am Samstag, 28. Juni, ihr erstes
Hofschoppenfest. Beginn ist um 18
Uhr im Gasthaus „Eder“ in Brach-
bach. Für das leibliche Wohl ist
reichlich gesorgt. Zum Ausschank
kommen bei dem Fest Weine aus
Ipsheim.

Kurz & bündig berichtet

IPSHEIM/SONTHOFEN (üpm) –
Die ABC- und Selbstschutzschule
der Bundeswehr in Sonthofen im
Oberallgäu war das Ziel des dies-
jährigen Truppenbesuchs der Vete-
ranen- und Soldatenkameradschaft
Ipsheim. Dort fand an diesem Tag
ein Tag der offenen Tür statt. Nach-
dem die Besuchergruppe pünktlich
in der Jägerkaserne eingetroffen
war, begrüßte Oberleutnant Helbig
die 35 Kameraden aus Ipsheim. Er
war der Besuchergruppe den ganzen
Tag als Führer zugeteilt.
Der Schulkommandeur und Gene-

ral der ABC-Abwehrtruppe, Oberst
Klos, eröffnete den Tag mit einer of-
fiziellen Begrüßung der Gäste, in
die auch eine Gedenkminute für die
beiden Bundeswehrsoldaten einge-
bunden war, die vergangene Woche
beim Einsatz in Bosnien ums Leben
gekommen waren. Der Begrüßung
schloss sich ein Feldgottesdienst an,
an dem auch die Ipsheimer Besu-
cher teilnahmen.
Der stellvertretende Komman-

deur, Oberst Hentrich, stellte die

ABC- und Selbstschutzschule vor,
zu der auch eine Außenstelle für den
Brandschutz in Stetten am Kalten
Markt auf der Schwäbischen Alb ge-
hört. ABC steht für Bedrohungen
durch atomare, biologische und che-
mische Waffen. Zur Schule gehören
480 Soldaten und zivile Mitarbeiter,
die pro Jahr bis zu 8000 Lehrgangs-
teilnehmer schulen. Bei der Füh-
rung waren Dokumentationen zu se-
hen über das Leben im Felde, die
Fahrzeugkontrolle an einem Check-
point, Trinkwasseraufbereitungsan-
lagen, eine Handwaffenausstellung,
ein Schießsimulator für Handwaf-
fen, eine Anlage zur Dekontamina-
tion von Personen, Kleidung und
Ausrüstung sowie eine Großgeräte-
schau. Besonders interessant waren
natürlich die Vorführungen des
ABC-Spürpanzers „Fuchs“ oder eine
Rettungsübung nach einer Gas-
explosion in einem Gebäude.
So verging der Tag wie im Flug

und mit einer Fülle an Eindrücken
und Informationen traten die Ips-
heimer ihre Heimreise an.

ABC-Waffen und mehr
Ipsheimer Kameradschaft zu Gast in Sonthofener Kaserne

BURGBERNHEIM (cs) – Da auf
Grund zusätzlicher Auflagen der
Nutzen künftig in keinem Verhält-
nis zu den hohen Kosten stehen
würde, wird der Bauschutt auf der
Bauschuttdeponie nicht mehr ge-
schreddert, sondern unzerkleinert
eingelagert. Um die dadurch ra-
scher zu erwartende Auslastung
herauszuzögern, soll auf einstimmi-
gen Beschluss des Stadtrates nur
noch Bauschutt aus dem Bereich
Burgbernheim angenommen wer-
den, eine entsprechende Anfrage
aus Marktbergel wurde abgelehnt.
Durchschnittlich waren es in den

vergangenen Jahren 930 Kubikme-
ter Bauschutt, die aus dem un-
mittelbaren Einzugsgebiet der De-
ponie abgegeben wurden. Hinzu
kam Erdaushub in einer Größenord-
nung von durchschnittlich 5654 Ku-
bikmeter. Wollte die Stadt auch in
Zukunft am Zerkleinern des ange-
lieferten Bauschutts festhalten,
müsste auf Grund verschärfter Auf-

lagen ein wesentlicher Teil der De-
ponie befestigt und abgedichtet
werden. Es müsse gewährleistet
sein, dass das Grundwasser nicht
belastet werde, legte Robert Kett
von der Stadtverwaltung dar. Ins-
besondere aus dem Bereich der Was-
serwirtschaft sind Vorschriften ein-
zuhalten, die für die Stadt mit ho-
hen Kosten verbunden wären. Hin-
zu käme die Einhaltung des so ge-
nannten Recyclingleitfadens, der
unter anderem eine Beprobung des
angelieferten Materials vorschreibt.
„Es sind doch erhebliche Vorleistun-
gen zu treffen“, stellte der Leiter
der Hauptverwaltung fest.
Nicht mehr kostendeckend
Den zu erwartenden Ausgaben

konnte Bürgermeister Matthias
Schwarz allenfalls eine langsamere
Befüllung der Deponie als Vorteil
von geschreddertem Material gegen-
überstellen. Von einer kosten-
deckenden Arbeit auf der Deponie
wäre nach seiner Einschätzung da-

her nicht mehr auszugehen. Zwar
gab Gerhard Wittig (Freie Bürger)
in seiner Funktion als Waldreferent
zu bedenken, dass in der Vergangen-
heit gerade im Forst häufig auf das
geschredderte Material zurückge-
griffen wurde. Letztlich aber blie-
ben die hohen Investitionskosten
ausschlaggebendes Argument für
die Ablehnung einer Befestigung
der Bauschuttdeponie. Ein zusätz-
licher Faktor war für Stefan Schus-
ter (CSU), dass verschärfte Aufla-
gen für die Weiterverarbeitung von
geschreddertem Material in Zu-
kunft nicht ausgeschlossen werden
können, was die weitere Nutzung
einschränken würde.
Erledigt hatte sich mit dem ein-

stimmigen Beschluss die Anfrage
aus Marktbergel, wo nach der
Schließung der örtlichen Deponie
nach einem möglichst nahen Ersatz
gesucht wird: „Das können wir uns
einfach nicht mehr leisten“, stand
nicht nur für Bürgermeister
Schwarz fest.

Um die Kapazitäten der Bauschuttdeponie im Norden von Burgbernheim nicht vorschnell auszureizen, kann die Deponie auf einstim-
migen Stadtratsbeschluss künftig nur noch von Einheimischen „beliefert“ werden. Foto: Berger


